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Arieg.
irotzes Hauptquartier , 1. Mai.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Bei Arras blieb die Kampftätigkeit der Ar¬

tillerie aus beiden Ecarpe-Ufern wechselnd stark,
vorwärts unserer Kampflinien bei Et. Quentin
finden täglich kleine Gefechte unserer Sicherungen
ml den Vortmppen der Gegner statt. Sk.
vuentin selbst liegt oft unter Feuer. Gestern
erhielt die Kathedrale fünf Treffer.

Front des deutschen Kronprinzen.
, An der Aisne, am Aisne-Marne-Kanal und
m der Champagne zwischen Silliery und der
Suippe-Niederung dauerte die Attillerieschlacht
mit wenigen Unterbrechungen an. Zwischen
voissons und Reims war sie vor allem gegen
Abend heftig. Nachts bei Berry-au-Bac, am
Anmont und westlich von Couroy vorstoßende

-Erkundungsabteilungen der Franzosen wurden
wnickgeschlagen. In der Champagne steigerte
sich am Vormittag das Feuer zu stundenlanger
stärkster Wirkung. Am Nachmittag setzte
Mschen Prosnes und Auberive der französische
Angriff ein, Friicbe Divisionen wurden heron-
Muhrt, um uns die Höhenstellungen südlich von
Mauroy und Mvronvilliers zu entreißen. Der
Ansturm ist am zähen Widerstand unserer
Truppen gescheitert.

,x. Nach hartem hin- und herwvgenden Ringen
sind dre dort kämpfenden badischen, sächsischen
»nd brandenburgischen Regimenter in vollem
Besitze ihrer Stellungen, Der Feind hat schwere
Verluste erlitten.

Ein zweiter Angriff abends südlich von
Rauroy vorbrechend vermochte an dem Mißer¬
folg nichts zu ändern.
Front des Herzogs Albrecht von Württemberg.

Nichts Nnies.
Gestern wurden 22  feindliche Flugzeuge im

^Mmampfe, 3 durch Flugabwehrkanonen abge-
w!vssen. Drei unserer Kampfeinsiher griffen eine

" dnq>pe von 5 französischen Fesselballons nord-
N ' lrch von Reims an und brachten sie sämtlich
öernnend zum Absturz.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In mehreren Frontabschnitten forderte. rus¬

sisches Artilleriefeuer unsere Gegenwirkungheraus.
Mazedonische Front.

Im Cerna-Bogen und westlich des Barbar
hat in den letzten Tagen lebhafteres Feuer an¬
gehalten.

Der erste Generalquarttermeifter
Ludendorff.

Die gescheiterten französischen Angriffe.
Berlin, 1. Mai. (W. B.) Der unter

schwersten Verlusten für die Franzosen gescheiterte
neue große Angriff in der Champagne am 30.
April wurde durch schwerstes Artilleriefeuer vor-
bereitet und mit mehreren Teilvorstötzen gegen
den Hoch- und Keilberg eingeleitet, die indessen
alle blutig abgewiesen wurden. Die mit Sturm-
truppen aufgesüllten französischen Gräben wurden
an vielen Stellen dieses Frontabschnittes unter
stärkstes Vernichtungsfeuer genommen, sodatz die
Franzosen schon vor dem Hauptangriff große
Verluste hatten. Nach einer erneuten Feuerwelle
von größter Heftigkeit erfolgte nachmittags um
2 Uhr der geschlossene französische Hauptangriff
gegen die Höhenstellungen nördlich von Prosnes
bis westlich von Vaudesincourt. In einer Breite
von 11 Kilometern gingen frische französische
Kräfte mit starker Wucht gegen unsere Stel¬
lungen vor. Durch unsere Feuerwirbel wurden
hie Sturmkolonnen an vielen Stellen schon
während des Vorgehens zusammengetrvmmelt,
vernichtet und zur Umkehr gezwungen. An
anderen Stellen, wo die Franzosen in unsere
Stellungen einzudringen vermochten, wurden sie
im Nahkampfe mit Handgranaten und durch
Gegenstöße sofort wieder geworfen. Im ersten
Anprall der kräftig vorstoßenden französischen
Massen war der vier Kilometer nördlich von
Prosnes gelegene Hochberg verloren gegangen.
Unsere Kolonnen gingen sofort zum Gegenan¬
griff über und nahmen dem sich verzweifelt
wehrenden Gegner den Hochberg wieder ab.
Sie trugen den Gegenangriff über die eigenen
Stellungen hinaus im£> brachten dem Gegner
blutige Verluste bei. Auch am Pöhlberg erlitten
die Franzosen eine schwere Niederlage. Nach
wiederholten wütenden Feuerwellen versuchte der

Ein Seemannsstückchen.
Mündlichen Berichten nacherzählt.

Von W. Kabel.
(Aachdruck verboten.)

Cs war am 6. August abends,
lieber der Nordsee lagen noch die letzten

Mchwehen eines letzten'Weststurmes, der von
b̂ A°6gerdank her die Wogen gegen die

rc uni>  skandinavische Westküste während
hatte anÖer  ®tuni>cn in  nüldem Toben getrieben

«letzt, nach Anbruch der Nacht, zeugte nur
noch eine träge, von Minute zu Minute schwächer
^eroeiche Dünung und ein bleigrauer, hie und da

pufferen Wolken kräftiger schattierter
A.'nnnel von dem eben überstandenen Wüten derZemente.
L .Juf dieser Dünung schaukelte mit gerefften
. geln müde ein Dreimaster, der in Christiania

c7«yelmatete„Kung Christian".
plötzlich losbrechenden Sturm war

oimf . eits  Ziemlich altersschwache Schiff weit
seiner Fahrtrichtung nach Norden abgedrängt

' r, nachdem es bereits fünf Tage gegen
» Luftströmungen aufgekreuzt hatte, ohne

riaens^ nhrend dieser Zeit auch nur einem ein.
Segler oder Dampfer begegnet wäre.

"Kung Christian" halte insgesamt eine
^latzung von 18 Köpfen. Nicht weniger als

Deutsche befanden sich darunter, zumeist
'urger und Mecklenburger. Auch der zweite

Steuermann, der soeben die Wache übernommen
hatte, stammte aus Wismar, gehörte wie feine
übrigen deutschen Landsleute im Reserveverhält¬
nis der Kaiserlichen Marine an. Johannes
Bräntig stand jetzt neben dem das Steuerrad
bedienenden Matrosen. In längeren Pausen
tauschten sie leise Bemerkungen aus.

„Stürmann , meinte Peter Gamm, der eben¬
falls aus Wismar gebürtig war, „wie's jetzt wohl
bei uns lo Hus utsehn mag. Als wir am 28.
Juli von Christiania wegmachten, da roch's doch
schon verdammt nach Krieg!"

Bräntig, ein hübscher,' schlanker Mann mit
blondem Spitzbart, zuckte die Achseln.

„Wenn's nach unserm Kaiser geht, bleibt uns
der Friede erhalten; aber leider, auch unser
oberster Kriegsherr hat die Geschicke der Völker
nicht allein in der Hand. Der Neid auf unsere
sich von Jahr zu Jahr weiter ausdehnenden
Handelsbeziehungen läßt dem Vetter Engländer
keine Rühe. Glaub' mir, Peter, alles Unheil
kommt von diesem elenden Krämewvlk, das doch
noch eines Tages die ganze Welt auf uns hetzen
wird. Frankreich und Rußland sind ja, Gott
sei'» geklagt, viel zu kurzsichtig, um zu erkennen,
daß der perfide Albion, so nennt man England
ja schon längst in der Weltgeschichte, sich ihrer
bedienen wird, um für sich die Kastanien aus
dem Heuer holen zu lassen. Trotz alledem," fügte
er mit Ueberzeugung hinzu, „denke ich, daß
dieses Mal der Sturm noch glücklich vorüber
gehen wird. Man hat doch heillosen Respekt
vor uns; man haßt uns, aber man fürchtet uns
auch. Zuviel steht für unsere Feinde auf dem

Franzose am späten Abend und in der Nacht
durch Einsatz rasch herangeführter frischer Kräfte
das Schicksal des Schlachttages zu seinen Gunsten
zu wenden. Trotz großen blutigen Opfern und
ungeheurem Munitionseinsatz scheiterten auch
diese Angriffe vollkommen. Nach erbitterten,
hin- und herwogenden Kämpfen ist unsere In¬
fanterie in vollem Besitz ihrer bisherigen vor¬
deren Linie. Auch dieser neue französische An¬
griff endete mit einer schweren Niederlage der
Franzosen. An der Aisne zerflatterten die
französischen Angriffe in Teilkampshandlungen,
die für uns erfolgreich verliefen.

Die englischen Verluste.
Berlin, 1. Mai . (W. B.) Im Raume von

Arras unternahmen die Engländer am 30. April
keine größeren Angriffe. Unser wirksames Ver-
nichtungsfeuer hielt die englischen Sturmkolonnen
in ihren Gräben nieder. Nur gegen unsere
Stellung bei Avion drang eine starke feindliche
Patrouille unter dem Schutze von Rauch und
Qualm vor. Sie wurde blutig abgewiesen.
Desgleichen wurde ein schwächlicher Versuch der
Engländer nördlich von Monchy in unsere
Gräben einzudringen, durch Gegenstoß vereitelt.
Nach diesen nutzlosen Versuchen flaute das
Feuer auf der ganzen Arrasftont ab. Cs be¬
stätigt sich, daß die Verluste des Feindes am
28. und 29. April außerordentlich schwer ge¬
wesen sind. Allein in dem schmalen Abschnitt
zwischen den Dörfern Oppy muß nach Zählung
der Toten, die das Kampfgelände bedecken, der
Verlust der Engländer, an Toten und Ver¬
wundeten die Zahl von 20 000 übersteigen.
Bei Bullecourt machten im Laufe des Tages
unsere immer wieder vorstoßenden Aufklärungs-
patrouillen mehrere Gefangene. Auch gegen
Abend blieb die feindliche Ärtillerietätigkeit ge¬
ringer als in den Vortagen, um in der Nacht
wieder lebhafter zu werden.

Panzerwagen mit dem Noten Kreuz.
Berlin, 1. Mai . (W. B.) Das Versagen

der Tanks in der Arrasschlacht hat die Fran¬
zosen an der Aisne zu einem neuen Völkerrechts¬
bruch veranlaßt. Sie haben Tanks mit dem
Roten Kreuz-Abzeichen versehen und als angeb¬
liche Sanitäts -Autos vorgeschickt. Bei Iuvin-
court, wo den Franzosen das Vordringen über
den ersten Graben geglückt war, sah die Be-
Spiel. Und wird's ein Krieg, dann wird's auch
ein Weltbrand. Die Verantwortung, einen
solchen entfacht zu haben, übernimmth '->icht
keiner."

Schon bei den letzten Worten hatte der
Steuermann den Kopf etwas hochgerichtet und
in das Takelwerk hinaufgeschaut.

Jetzt schritt er mit einem kurzen: „Der Wind
hat sich gedreht, wir haben ihn aus Südost", nach
dem Vorschiff zu, wo er dann feine Pfeife schrill
ertönen ließ.

Die Wache stürmte an Deck, sind in fünf
Minuten lag der Dreimaster mit vollen Segeln
vor dem günstigen, langsam kräftiger werdenden
Winde.

Die Wache war wieder hinab ins Mann-
fchaftslogis verschwunden.

Johannes Bräntig rief noch dem Matrosen
im Ausguck einige Verhaltungsmaßregeln zu und
kehrte dann zu Peter Gamm zurück.

Während er sich seine kurze Pfeife von
neuem anzündete, sagte er sinnend:

„Was würde wohl mit uns geschehen, Peter,
wenn jetzt plötzlich der Krieg ausbräche? Dieser
Gedanke geht mir schon die ganzen letzten Tage
im Kopfe herum. Es wäre doch ein Mordspech,
wenn man uns in einem englischen Hafen zurück-
behalten würde, und wir dann untätig zusehen
müßten, wie unsere Brüder sich mit dem Feinde
hemmschlagen. Das würde ich einfach nicht aus-
halten."

Peter Gamm, dessen Schifferbart schon einige
weiße Haare austvies, schob den Priem geschickt



dienungsrna schast einer Batterie sechs solche
Ungetüme mit dem Roten Kreuz-Abzeichen
Heranrollen. Nach der ersten Verblüffung er¬
kannteb- Mannschaft den Betrug. Aus 1000
Meter Lntsernung eröffnet sie sofort das
Feuer egen die Tanks. Bereits der dritte
Schuft war ein Volltreffer in den Führertank.
Schwerfällig versuchten die übrigen umzukchren
und-äuszuweichen, was aber keinem gelang. Alle
sechs- Panzerkampfwagen mit dem aufgemalten
Roten Kreuz liegen zerschossen vor Iuoincvurt.

-'-anzösischer Gewinn vieler Tage: 1 Km.
TU Karlsruhe, 2. Mai. (Lok. Anz.) Der

.„Corriere della Sera" und der „Secolo" stellen
an Hand der französischen Frontberichte in ihren
Be- achtungen fest, daß in den letzten Tagen
Engländer und Franzosen nicht mehr als 1 Kilo¬
meter vorwärts gekommen seien, hingegen seien
die Deutschen bei Reims wiederum dichter an die
Stadt herangerückt.

Rückwärts, rückwärts!
Der „ Matin" und das „Journal des Dedats"

besprechen die Notwendigkeit einer Rückverlegung
der englisch-französischen Angriffsfront als un¬
mittelbare Vorbereitung auf das Ende der
jetziger' Durchbruchsschlacht.

Neue Tauchbooterfolge.
TU Berlin, 30. April. (Amtlich.) Aufter

den im April bisher bekannt gegebenenU-Bovt-
erfolgen find neuerdings im Kanal, im At¬
lantischen Ozean und in der Nordsee 112 OOO
Brutto-Registerlonnen Handelsschiffsraumdurch
unsereU-Boote versenkt worden.

, EnglischeU-Boot-Sorgen.
TU Basel, 2. Mai . In einem Londoner

Brief, wird ausgeführt: England leide unge¬
wöhnlich stark unter dem U-Boot-Krieg. Die
Verminderung der englischen Handelsflotte fei
eine bedenkliche Erscheinung. Es fei nicht zu
erwarten, daß die Amerikaner rechtzeitig die
Verlustlöcher stopfen können, selbst wenn sie mit
überamerikanischer Schnelligkeit Schiffe bauen.

Der U-Boot-Krieg und die Gefahren, die
England und Frankreich aus den russischen Zu¬
ständen erwachsen können, müssen dringende
Frichensfaktoren bedeuten. Die U-Boot-Gefahr
habe eine stets wachsende Bedeutung, denn sie
werde immer stärker fühlbar.

Die Bauern-Unruhen in Ruftland.
Aus Malmö berichtet die „Kriegszeitung":

Auf Grund beunruhigender Meldungen über die
Bauernunruhen in der Provinz trat am 26.
April ein Ministerrat zusammen, an dem auch die
Mitglieder des Ueberwachungsausschusies des
Arbeiter- und Soldatenrates teilnahmen. Das
Ergebnis der Beratung ist noch unbekannt. Be¬
sonders bedrohlich scheint die Lage in den Gou¬
vernements Pensa, Sanbiosk und Saratow zu
fein. Die Kommissare der vorläufigen Regierung
in diesen Gouvernements drahten, daß die
Bauern sie nicht anerkennen und sie an der Aus¬
übung der Amtsgewalt hindern. Die Bauern
errichteten einen eigenen Ausschuß, der das Land
regieren soll. Auch die Semstwoverbändedrahten,
daß die Bauern nicht daran denken, das Ge¬
treide herauszugeben oder mit der Feldbestellung
anzufangen. Die Bauernausschüsse erklärten,
daß sie nur eine Regierung anerkennen wollen,
die alles Land den Bauern gebe und sie weigern
sich, die militärischen Maßnahmen zu unter¬
stützen, da ihnen Christus das verbiete. Im
Gouvernement Kasan ziehen große Bauernzüge,
religiöse Lieder singend, durch die Dörfer. Sie
erklären, daß der Untergang der Welt gekomm en
mit der Zunge hinter die andere Backe und
meinte dann:

„Slürmann, schlimm sünd wir dran, das
stimmt. Wenn wir wenigstens so 'n Apparat
für drahtlose Telegraphie an Bord hätten, dann
könnt man doch mal durch Funkenspruch an-

fragen, wie's mit Europa bestellt ist. Aber so—.
Ueber eine Woche treiben wir uns nun schon hier
in der Nordsee herum und wissen nichts von
Neuigkeiten, nichts, rein gar nichts."

Der Steuermann lachte.
„Drahtlose Telegraphie! Auf diesem alten

Kasten! Das wär' 'n Witz! Ne, Peter, wir
werden schon warten müssen, bis wir unseren
Bestimmungsort erreichen! In Lowestost wird
der,Hafen-Lotse uns als erster das Notige Mit¬
teilen!"

„sind wann können wir dort sein?" fragte der
Matrose eifrig. „Was meinen Sie, Stürmann?"

„Mr sind ungefähr auf der Höhe der Over-
Baak. Hält der Wind in gleicher Stärke an, so
können wir morgen nachmittags den Hafen er-
reiM ."

, Dft beiden Deutschen schauten sich plötzlich
mit,;eiHem gewissen ängstlichen Erstaunen an.
Gleichzeitig hatten sie von vorn über Steuerbord
daPStampfen von Schiffsmaschinen gehört.

„Nu nun! Da kommt noch'n Dampfer—
ohne -Hrage!" knurrte Peter Gamm. „And
nichts von Lichtem zu sehen! Muß dock schon
ga^z nahe sein!"

Und scharf lugte er nach der Richtung hin,
von rvv letzt immer deutlicher das dumpfe, takt-
mäßige Dröhnen herüberschallte.

sei und Christus sei wieder auf ->
schienen. Aus diesem Gouvernement . . .
Gutsbesitzer nach Moskau. In Ea . u.ow und
Kasan v'  d Dumaobgeordnete angekvnnnen, die
die Bauern über ' e wirklichen Ergebnisse der
Revolution aufklären wollen.

Spanien.
Madrid, 29. April. (Zens.) Mauras

heutige Rede fand vor 20 000 Zuhörern im
Stierzirkus statt und wirkte sensationell. Maura
erklärteu. a. noch, Spanien dürfe sich in keiner¬
lei Werse am Gängelband führen lassen, müsse
seinen eigenen Willen ausrecht erhalten und
unaufhaltsam rüsten. Es werde am Kriedens-
tag nur dann mitreben dürfen, wenn es jcine
Bedeutung in die Wagschale werfen könne. Seine
wirtschaftlichen Interesten bänden Spanien an
die Westmächte, aber nicht derartig, daß es seine
Selbstbestimmung preiszugeben habe. Bon
Deutschland  fei Spanier noch nie ein
Leib zugefügt  worden. Es habe keine
Veranlassung, aus seiner Neutralität herauszu¬
treten.

Der Arbeitsplan des preußischen Landtags.
Berlin, 1. Mai . (W. B.) In der heutigen

Sitzung des Seniorenkonvents wurde beschlossen,
die Verhandlung des Fideikommißgesetzentrvurfes
bis zum Herbst auszusetzen unter der Voraus¬
setzung, daft der Reichstag seinerseits gleichfalls
bestimmt auf eine Fideikommiß-Debatte ver¬
zichtet.

Sodann erklärte der Seniorenkonvent sein
Einverständnis damit, daß die Regierung er¬
mächtigt werde, das Abgeordnetenhaus vom
15. Mai bis zum 27. September zu vertagen.
Dieser Beschluß wurde an die Bedingungen ge¬
knüpft, daß eine Vertagung nicht eher eintreten
soll, als bis das Wohnungsgesetz im Landtag er¬
ledigt ist. Zunächst wird daher das Herrenhaus
zum Wohnungsgesetz Stellung zu nehmen haben.
Sollten dort, wie angenommen wird, Äende-
rungen beschlossen werden, so geht die Vorlage an
das Abgeordnetenhaus zurück. Es ist zu be¬
zweifeln, daß das Abgeordnetenhaus feine Ar¬
beiten so beschleunigen wird, daft die Vertagung
des Landtages noch»vor dem Pfingstfest erfolgt.
Graf Hertlings Begegnung mit Grasen Ezenrin.

TU Wien, 1. Mai . (B. Z.) Der bayrische
Ministerpräsident Graf Hertling äußerte sich zu
einem Mitarbeiter der „Neuen Freien Presto":
Es war mir eine Freude, mit dem Grafen
Ezernin zu sprechen, wobei sich von Neuem eine
erfreuliche Uebereinftimnmng ergab. Die große
engkisch-französische Osensive im Westen ist ge¬
scheitert, und hatte kein anderes Ergebnis, als
daß wieder viele Tausende in den Tod gehetzt
wurden. Die Wirkungen des U-Bootkrieges
machen sich in England, Frankreich und Italien
immer empfindlicher fühlbar. Jetzt scheint sich
das russische Volk von dem maßlosen Annektions-
programm der Entente lossagen zu wollen, und
nicht gewillt zu sein, diesen furchtbaren Krieg
Eroberungen zuliebe in das Unabsehbare aus-
dehnen zu wollen. Damit nähert sich Rußland
dem Standpunkt der Zentralmächte, die vom
ersten Tage an erklärt haben, keinen Eroberungs¬
krieg zu führen und für die Verteidigung und
Sicherheit ihrer Existenz zu kämpfen.

Ich halte die Zeit nicht mehr für fern, in
der auch die anderen Alliierten ihre Ver-
nichtungs- und Eroberungspläne als gescheitert
erkennen werden. Bis dahin heißt es aushalten,
und die unverdienten und unvermeidlichen Ent¬
behrungen, die der Krieg mit sich bringt, ertragen.

„Was mag das zu bedeuten haben?" stieß
jetzt auch der Steuermann ganz aufgeregt hervor.
„Der Dampfer fährt ohne Zweifel mit abge¬
blendeten Laternen. Da, jetzt tauchen auch seine
Umriste auf."

Schnell hatte Bränttg das Nachtglas an die
Augen genommen.

Als er es absetzte, war aus seinem braunen
Gesicht alle Farbe gewichen.

„Peter," sagte er heiser, „das da vorn ist ein
Kriegsschist, ein Kreuzer meines Erachtens. Und
die abgeblendeten Laternen, — ahnst du was,
Peter! Das bedeutet—"

„— den Krieg!" vollendete der Matrose
dumpf und fügte schnell hinzu:

„Hoffentlich ein deutsches Schiff. Sonst —"
„Ja, sonst können wir uns von der nächsten

halben Stunde an als Kriegsgefangene be¬
trachten."

Wicderuin starrte der Steuermann durch sein
Glas nach dem sich schnell nähernden Fahrzeug
hinüber.

„Das ist ein Engländer, ohne Zweifel!" stteft
er plötzlich hervor, „unsere deutschen Kreuzer
haben niedrigere Deckaufbauten!"

„Verdammt!" knirschte Gamm.
Und, wie um sich selbst zu trösten, setzte er

hinzu: j*,,
„Vielleicht halten die auch nur eine Nacht¬

übung ab, — kriegsmäßig."
Und wieder Bräntigs erregte Sttmme:
„Der Kreuzer wendet scharf. Da, er kommt

im Bogen hinten herum. Bald wird er auf
Backbord in Rufweite sein!"

Idstein, den2. Mai 1917.
— Jubiläum. Am gestrigen1. Mai konnte

unser Mitbürger Herr I . St es sen s auf eine
25-jährige  segensreiche Tätigkeit als ftädt.
Förster  zurückblicken. Herr St . hat es ver¬
standen, sich in reichem Rcche die Liebe und
Achtung derer zu erwerben, mit denen er in
engerer und weiterer Beziehung „steht. Als
äußeres Zeichen oer Anerkennung für die in der
verfloffenen Amtsperiode ber Stabs geleisteten
Dienste, überbrachte ihm gestern eine Abord¬
nung des Magistrats und der Stadtverordneten¬
versammlung einen namhaften Geldbetrag. Mit
dem Wunsche, daß es Herrn St . vergönnt sein
möge, auch das kR'ahrige Jubiläum hier zu
feiern, gratulieren rvir herzlichst.

— Der Mai, der gestern seinen Einzug hielt,
bringt uns neben drei Sonntagen 3 Festtage.
Das' Fest Christi Himmelfahrt am Donnerstag,
den 17. und das Pfingstfest am 27. und 28.
Der Lenz scheint nun wirklich seinen Einzug ge-,
halten zu haben. Anemonen, Veilchen und noch
andere Blumen in Feld und Wald sind sicht¬
bare Zeichen des Frühlings. Auch der Kuckuck
läßt seit einigen Tagen seinen Namen ertönen.
Die drei Eisheiligen, die am 11., 12. und 13.
Mai eines jeden Jahres zu erscheinen pflegen,;
gehen diesmal hoffentlich glimpflich vorüber.

— Bauet Gemüse. Wir machen auf die der
heutigen Nummer beiliegende Aufforderung
zum Gemüsebau ganz besonders aufmerksam.

— Der Gewerbeverein für Nassau halt auch
in diesem Jahre wieder ein Mitgliederverfamm-
lung in Limburg  und zwar am Sonntag,,
den' 6. Mai, vormittags 10 Uhr ab. , I

— Vorsicht beim Verkauf von Kriegsanleihe-
stücken. In letzter Zeit haben, wie amtlich sch-
gestellt werden konnte, gewissenlose Aufkäufer
besonders auf dem Lande wiederholt.den Versuch
gemacht, Kriegsanleihestücke zu möglichst nied¬
rigen Kursen an sich zu bringen, indem sie uner¬
fahrene Besitzer über den Wert der Anleihen
täuschten. Diesem Treiben muß mit allem Nach¬
druck entgegengetreten werden. Die Inhab«
von Kriegsanlöihestücken können nicht dringend
genug vor der Abgabe von Anleihestücken rmter
dem wirtlichen Werte gewarnt werden. Wvc
Kriegsanleihe verkaufen will oder muß, wende sich
im eigensten Intereste an eine Bank oder Spar¬
kasse, am zweckmäßigsten an die Stelle, wo er
die Stücke erworben hat.

— Gesicherte Brvtmengen. Im Ernährungs-
ausschnß des Reichstages erklärte Staatskom-
misiar Michaelis,  auf jeden Fall könne damit
gerechnet werden, daß die jetzige Brotkopfmeng«
bis zur nächsten Ernte aufrechterhalten werde.
Ein Gegensatz zwischen dem Kriegsernährungs-
amt und dem preußischen Staatskommissanat
bestehe nicht, das Staatskommistariat fei vm-
inehr auf die Anregung des Präsidenten de»
Kriegsernährungsamtes, der kein Bollzugsrecht
in den Bundesstaaten habe, geschaffen worden.
Beide Aemter arbeiten ehrlich Hand in Hand.
Präsident Batocki bestätigte diese Ausführungen
und bemerkte, der Saatenstand sei gut. . Besorg-
niste nach dieser Richtung könnten schwinden.

— Unsere Kriegergräber an der Westfrô . j
Die auf dem westlichen Kriegsschauplätze befind¬
lichen Gräber unserer gefallenen Helden sind
während des Stellungskrieges in würdiger Wels«
hergerichtet worden. Nach Möglichkeit Wg
Friedhöfen vereinigt, mit Grabzeichen unv
gärtnerischem Schmuck versehen, zeugen sie von

Drüben verlangsamte das Kriegsschiff, dessen
Silhouette sich scharf gegen den nächtlichen Hmt"
mel abhob, seine Fahrt immer mehr. .

„Sie lasten eine Barkasse zu Waster", meint«
Bräntig. „Jetzt gibt's keine Ungewißheit mehr.
Der Krieg ist da! Der Engländer will sich über,-
zeugen, was für ein Fahrzeug er vor sich hm-

Das schlanke Schiffsboot mit dem niedrig«"
Schornstein über dem Deck aus geölter Lern-
wand rauschte heran. Am Steuer stand «>A
kleine schlairke Gestalt, die jetzt das Sprechrom
an den Mund nahm.

„Segler ahoi!" klang es auf englisch herüber-
„Welche Rationalität?" . ,JI

„Dreimaster Kung Christian, Heimatshask"
Christiania", brüllte Bräntig zurück.

Nach kurzer Pause wieder von der Darkam-
„Wir kommen an Bord, das Fallrepp

herunter!"
„Da haben wir's", preßte der Steuerman

zwischen den Zähnen hindurch, „kriegsgesauge"
meine-Ahnung!"meine . . >
Dann staird der englische Marineoffizier

sechs mit Gewehren- bewaffneten Leuten an
des Seglers.

Bräntig war ihm entgegengegangen. **’
auch Kapitän Svrensen, den man inzwilchea d.
weckt hatte, kam jetzt langsam, breitbeinig hen^

Der Offizier wandte sich ihm zu, indem
leicht an die Mütze faßte.

(Fortsetzung folgt.)



kpr Kameradschaft, die über den Tod hinaus die
v ** CO '' . ' .
fjflie bewahrt. Infolge der Räumung eines
Greifens des von uns besetzten Gebietes sind
^ (fad>V-fürchtungen über das Schicksal der
dem Feinte ubcrmsienen Kriegergräber laut ge-
^en . Lin Grund zu irgendwelcher Besorg¬
nis liegt jedoch nicht vor. Die feindlichen Re¬
gierungen wissen, daß die deutsche Heeresleitung
die gleiche Behandlung unterschiedslos den
feiten wie den feindlichen Kriegergräbern an-
gcdeihen läßt; sie haben zugesagt, die deutschen
Kriegergräber gleich ihren eigenen zu achten und
ui pflegen. In Verfolg besten sind auch fort¬
dauernd Verzeichnisse der in den Heeresbereichen
jjrgenden feindlichen Kriegergräber ausgetauscht
worden. Auf den Kriegerstichhöfen sind zudem
freund und Feind nebeneinander in gleich
würdiger Weise bestattet. Nicht selten sind die
Möse auch durch ein gemeinschaftliches Denk-
„ul, welches unter Beteiligung der französischen
Behörden emgewelht wurde, geschmückt. Diese
Machen werden auch auf rohe Gemüter ihren
kudruck nicht verfehlen, und sie davon abhalten
wsere Kriegergräber zu schänden, zumal sie
len Eesamteindruck des Friedhofs, in dem ja auch
ibrc Kameraden ruhen, hierdurch vollständig zer-
ftören würden.
| -i Zum Postvertrieb aus Deutschland nach
iem Generalgouvernement Warschau find fortan
Oerruflich alle Tageszeitungen in deutscher
»der fremder Sprache, alle Zeitschriften in
leutscher Sprache sowie eine beschränkte Auswahl
M fremdsprachigen Zeitschriften zugelassen«en.

- Gefährdete Geldhamster. Wie verlautet,
»n Erwägungen darüber im Gang sein, die
*—4» aus dem Verkehr verschwundenen Silber-

Nickelmünzen mit kurzer Frist ganz
« ».er Kurszu setzen,  d . h. ihnen die
«igkeit als Münzen zu nehmen. Tauschen
Mhamster ihre Münzschätze nicht alsbald ein,
pbleibt ihnen nur der Metallwert, der bekannt-
H erheblich niodriger ist als der Münzwert,
sie Regierung würde durch die eingetauschten
Wnzeu das Metall gewinnen, um große
"engen anderer, neuer Münzen für den Verkehr
Wen zu lassen.

,, r Worsdorf, 1. Mai. Am 30. April hat
ft hier ein Spar - und Darlehns-
'ftlenverein  gegründet. Zum Vorsitzenden
l!tband wirt Karl Groß mann  Ir , zum Vör¬
den des Aufsichtsrates Pfarrer Müller

zum Rechner Lehrer Kromer  gewähltwrben.

Ans und fa *n.
Schlangenbad, 1. Mai . Das Kurhaus und

« gesamte Kurbetrieb des Bades wurde heute
»demselben Umfange, wie in den beiden voran-
Wngenen Kriegssommern, eröffnet. Die Klein¬
en Cltville-Schlangenbad wird einen regel-
Mlgcn Verkehr im Anschluß an die Staats-
"ftnverbindungen durchführen.
^Wiesbaden, 30. April. (Kvmmunal-Landtag.)
)g>erungspräsidentDr. v. Meister  eröffnete
«.heutige Tagung des Kommunal-Landtages
y Regierungsbezirks Wiesbaden mit einer
Ageren Ansprache, welcher die folgenden Sätze
Mammen seien: Ungebrochen steht Deutsch¬
es Stärke, in deren Bewußtsein wir — fest
»Diegeswillen— die Erkenntnis der Feinde,
Msie des Friedens dringender bedürfen als wir,
Mu lediglich abwarten müssen. Der Geist

starken Volkes ist mächtig. Er beseelt die,
lche draußen sthen und standhalten im Eisen-

7^l zahlloser feindlicher Geschütze. Er erfüllt
75 «uch die Werkstätten der Heimat, in denen
NRustzeug erstellt wird, das uns allein einen
Awen bringen kann, wie wir ihn nötig haben.
M diese Arbeit stört, besorgt die Geschäfte der
^We und handelt wie die bezahlten Agenten
w .(Spione unserer Widersacher. Wenn auch
WMnismätzög wenig Nahrungsmittel im Lande

io wissen wir doch genau, was wir haben
Ile» wir damit auskommen werden bis zur
^ ^ Ernte. Trotzdem drücken uns die Nahrungs-
8 ^ ' .SU deren Erleichterung der Staatskom-

mr die Volksernährung in jüngster Zeit

$E"'v eine sehr schwere geworden. Es steh
hier»»»" ^ ffen, daß die Produktionsfreudigkei

nicht leidet, denn in den hohen Preisei
die Landwirtschaft auch """»msssorw,
Lebhafter Dank gebührtdtzx. ' vl' VH| n ;i Htvuyn imiy u/ie vv

StiiwUcn' bei der Neuheit der zu bewältigende,
vU. angemessenen

nach wie vor

natürlich nicht überall von uneinge-
Beifall begleiteten Arbeit der Selbst-

tẑ 7Mngskvrper zur Erfassung und gerechten
Zeitung der nötigsten Lebensmittel. Neuer-
lLsind auch die Frauen in den Bezirksaus-
^Ä N̂ für ÄrrtiiomrrhM’t in iS.nn Nvsis derfür Frauenarbeit in den Kreis
Ätim? ?̂ hkung getreten. Ihre willkommene
vcĥ? ^t wird sicher von Nutzen sein. — Abge-
^ ^ ^ nrmerzienrat Hummel-Hochheim als
^ew s^lident eröffnete die Beratungen mit
^ ^ aiferhoch. Zum Präsidenten wurde

Wzral Hunsser-Frankfurt, zum Stellver-
^Uftizrat Dr. Alberti-Wiesbaden, zu

Schriftführern Oberbri- rmeif.cr Vogt-Biebrich
und Stadtrat Dr. He gsberger-Frankfurt ge¬
wählt. Nächste Sitzung Dvnnersmg vormittags
10 Khr.

Diez, 30. April. In der Sarrreiagnachl
wurden auf dem G erbahnhofe zwcki Männer
überrascht, als sie einen Güterwagen erbrochen
hatten und nach Lebensmitteln durchstöberten.
Sie wurden festgenommen und dem Zentralge¬
fängnis zugeführt. Die Diebe stammen aus der
Rheingegend, ihre Personalien sind noch unbe¬
kannt.,

Diez, 30. April. Gestern wurde durch ein
Kommando der Koblenzer Pioniere der' zirka
55 Meter hohe Kamin am Urban'schen Kalkosen
an der Oraniensteinerstraßc gesprengt. Die
Sprengung ging glatt vonftatten.

h Kriftel, 30. April. Aus dem Stalle des
Landwirts Philipp Jakobi  stahlen Diebe in
der Nacht zum Sonntag ein schweres Rind und
schlachteten es in unmittelbarer Nähe des Hofes
ab. Fell und Eingeweide ließen sie am Tatort
zurück. Die Spur der Diebe konnte bis nach
einem Nachbavdorfe verfolgt werden.

Höchsta. M., 30. April. Die Eingemeindung
der Nachbarorte Zeilsheim, Sindlingen und
Unterliederb h zum Stadtbezirk Höchst hat die
endgültige Genehmigung bei den maßgebenden
Instanzen in Berlin gefunden. Wenn die Ein¬
verleibung der Ortschaften vollzogen wird, unter¬
liegt der Entscheidung der Wiesbadener Re¬
gierung.

Hochheim, 29. April. Der 68 Jahre alte
Landmann Jakob Weiß  stürzte in seiner
Scheune ab und starb an den sich dadurch zu¬
gezogenen Verletzungen. — Der Rebschnitt
ist nun soweit beendet. Das Holz ist durchweg
gesund und gut ausgereist: gesunde Bogenreben
sind ausreichend vorhanden. Man hofft, daß
bei eintretendem wärmeren Wetter die Stöcke
kräftig austreiben.

Mainz, 27. April. Der in Eisenach tagende
Vorstand der Deutschen Turnerschaft beschloß
dem Ausschuß der Deutschen Turnerschaft den
Antrag vorzulegen, am 2. und 3. August ein er¬
weitertes Turnfest in Mainz abzuhalten, das
von den einzelnen Körperschaften beschickt werden
soll.

Köln, 1. Mai . Gestern Nachmittag hat sich
durch die Unvorsichtigkeit einer Arbeitern in
der Sprengkapselfabrik Troisdorf eine schwere
Explosion ereignet. Dreißig Arbeiterinnen sind
tödlich verunglückt. Der Betrieb erleidet keine
Störung.

Duisburg, 1. Mai. In Hamborn wurde die
63 Jahre alte Witwe Limbach von ihrer Enkelin
mit einem Hammer getötet. Die Mörderin
raubte dann einen Geldbetrag und entfloh, wurde
jedoch bald verhaftet.

Kulmbach, 1. Mai. Wegen großer Malz-
fchiebereien wurden in Kulmbach verhaftet der
Malzfabckikant Ganser und sein GeschäftsführerKraut.

Berlin, 1. Mai . (W. B .) Das Oberkom¬
mando in den Marken erläßt folgende Bekannt¬
machung:

3000 Mark Belohnung.
Unsere Feinde sind am Werk, in Deutschland

Unzufriedenheit und Zwietracht zu erregen.
Deutschland soll um die Früchte seiner mit großen
Opfern an Blut und Gut errungenen Erfolge
gebracht werden. Selbstverständliche Pflicht
eines jeden Deutschen ist es, zur Entlarvung
solcher Agenten im feindlichen Dienste beizu¬
tragen. Sie treiben im Gewände bürgerlicher
Biedermänner und politischer Agitatoren, ja

auch in feldgrauer Maske ihr hochverräterischestandwerk. Wer einen solchen Verbrecher zurtrafverfolgung bringt, erhält die obige Be¬
lohnung.

Berlin, 1. Mai . Wie in den beiden vorher¬
gehenden Jahren, hat in Berlin die Arbeiter-
schast entsprechend dem gemeinsamen Aufruf
der Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands und des Vorstandes der sozialdemo¬
kratischen Partei Deutschlands auf die Arbeits-
ruhe am 1. Mai Verzicht geleistet. Nirgends
bat heute in Groß-Berlin die Arbeit geruht,
auch nicht in den großen Munitionsbetrieben.
Nur am gestrigen Vorabend wurde in den Ver¬
sammlungen des 1. Mal gedacht.

Dresden, 1. Mai . Heute wurde hier in allen
Fabriken gearbeitet Auch aus dem übrigen
Sachsen wird nichts von Maifeiern gemeldet.

Essen, 1. Mai . Die Stadt zeigt heute das¬
selbe Bild wie an sonstigen Tagen. Alle Werke
sind in angestrengter Tätigkeit.

Budapest, 1. Mai . (Zens.) Nach mehr¬
jähriger Pause begeht die Arbeiterschaft heute
tbieder die Maifeier Die Stadt trägt sonntäg¬
liches Gepräge, alle Fabriken, Geschäfte und
Schulen sind geschlossen, nur in den Äemtern
wird gearbeitet. In einem Aufruf der sozialdemo¬
kratischen Partei werden die Arbeiter aufge-
fordert, ihrer Friedenssehnsucht und Entschlos¬
senheit zur Erringung des allgemeinen Wahl¬
rechts und der internationalen Solidärität würdig
zum Ausdruck zu bringen. In den Gewerk¬
schaftshäusern wurden heute Vormittag Ver¬
sammlungen äbgehalten, in denen die Friedens-
und Wahlrechtsfrage erörtert wurde.

h Schaafheim(Krs. Dieburg), 26. April,
der vergangenen Nacht wurden hier durch «.
verheerendes Großfeuer zwei Bauerngehöfte mir
vier Scheunen und Nebengäbänden zerstört. Bei
dem Brand kam auch ein kleines Kind in den
Flammen um.

h Eisenbahner als Erfinder. Für Ver¬
besserungen und Erfindungen, die zur Erhöhung

. der Betriebssicherheit und Wirtschaftlichkeit im
E'senbahnbetrieb beitragen, hat die preußisch-
hessische Eisenbahnverwaltung im letzten Rech¬
nungsjahr-an 70 Eisenbahnbeamte und -Arbeit«
Belohnungen in Höhe von 22 000 M ausgezahlt.

Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 2. Mai.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayer«.
Südlich von Ppern nahm zeitweilig die

Feuertätigkeit zu. Auf dem Kampffeld von
Arras scheiterten vormittags englische Vorstöße
westlich von Lens, bei Monchy und Fontaine.
Bon Mittag an hat sich der Artilleriekampf
wieder gesteigert. Er blieb auch nachts stark.

Front des deutschen Kronprinzen.
Heftigen Feuerwellen vor Tagesgrauen

folgten gewaltsame Erkundungen der Franzosen
bei Cerny und an der Aisne. Der Feind wurde
zurückgeschlagen. Mittags setzte der Feuerkampf
auf der ganzen Front wieder mit voller Kraft
ein. Nächtliche Unternehmungen unserer Stoß¬
trupps nördlich der Aisne brachten Gewinn an
Gefangenen und Maschinengewehren. Bei
Säuberung eines Franzosennestes nordöstlich von
Sillery wurden dem Feinde schwere Verluste zu-
gefugt und über 50 Gefangene einbehalten. Er¬
neute Vorstöße der Franzosen am Chemin des
Dames-Rücken wurden im Nahkampf abge¬
schlagen. Bei den Kämpfen in der Champagne
am 30. April sind über 400 Gefangene in unserer
Hand geblieben. Ihre Aussagen ergaben, daß
den neu eingesetzten französischen Divisionen die
Aufgabe gestellt war, um jeden Preis die
Höhenstellung südlich von Nauroy und Marou-
villers uns zu entteitzen. Dieses Ziel der fran¬
zösischen Führung ist an keiner Stelle erreicht
worden.
Front des Herzogs Albrecht von Württemberg.

Die Lage ist unverändert.

Im Lustkamps verlor der Feind gestern 14
Flugzeuge. Leutnant Wolfs schoß, seinen 28.
und 29., Leutnant Schäfer seinen 24. und'25.
Gegner ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern.
In mehreren Ahschnitten war die russische

Feuertäfigkeit und entsprechend die unsere leb¬
hafter als in letzter Zeit.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Im Grenzgebirge der Moldau griffen nach

starkem Feuer mehrere russische Bataillone unsere
Höhenstellungen nördlich des Oitoz-Tales an.
Eie wurden verlustreich abgewiesen.
Front des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.

Keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front.

Die lebhafte Gefechtstätigkeit im Cernabogen
und auf dem Weftufer des Wardar hält an.

Eines unserer Flugzeugegeschwader unter-
nahm mit erkannt gutem Erfolge Angriffe«ff
Bao au der Cerna.

Der erste Generalquarttermeister
Ludendorff.

TU Berlin,  2 . Mai . (Amtlich.) Einige
Marineflugzeuge griffen am 1. Mai vormittags
feindliche Handelsschiffe vor der Themsemündung
an, und versenkten einen etwa 3000 Brutto-
Registertonnen-Dampser. Bon den Flugzmge»
ist eines nicht zurückgekehrt und gilt als verloren.

Der Chef des Admiralstabes der Ranne.

Letzte rn <l- « »rse «r.
TU Petersburg , 2. Mai . Der ausfiihreud« Ra«

r Arbeiter- und Sotbateu-Abordnuag lieb gefter»
lgen-de Kundgebung anschlagen: Gestern haben pch
chrere bedauerliche Awischeusälle in der Hauptstadt er-
Mt. Ein junger unbekannter Mann tötete den General
»tschtalinski. Auf eine Gruppe von Leuten, di« politische
mdgebungen veranstalteten, wurden Schüsse abgegeben
td Bomben geworfen. Einige Personen, die sich al»
litgtieder !des -aussührenden Ausschusses^uusgabe»,
loten den Besitzer eines Grundstückes, alivere n gm
lfizieren die Achselstücke ab. Eiugi« "*» » « W
störte oder Feinde der nationalen 3"" b«t kvnMen̂die
jrüdrerischen Handlm'gen begehen, E»ie geeignct st»b.
' russisch« Bevölkerung blob»ust«ll«n Der -n- sudreÄ.
at verurteilt sie streng und rust alleBurger auf, steM
ibinder» denn derartige Handlungen erschernr»
rarchie und zersplittern die r̂ utwn̂ en KrasteTU Petersburg, 2. Mur. (*>. I .) wa ver
dt  lder Arbeiter - uud Solbatenabvrbnung bas AustreteA
k Lü . Äs Lsabrdringend für di« rnMche Kreihei.
Hart hat. erschien Lenin, um sich zu verantworte», aber
» « nbvren seiner Erklärungen hielt e, der RM « ch«
t möglich, seine Aaffassmm ,« ändern. - Der «rtê .
nister bejavt. dah die russilchen Marimeunffomw» »ach
n in de« Marinen der Mepabliken gebräuchlichen Rnfieeu
ändert«erde». «' !



Bekanntmachung.
Von Dienstag , den 1 . Mai an , sind meine

Geschäftsräume nur von 8 — 12 Uhr vormittags
geöffnet . Die Nachmittagsstunden müssen den
Beamten zur ruhigen Arbeit freigelaffen werden,
sonst können die Geschäfte nicht mehr erledige
werden , zumal ein weiterer Beamter eingezogen

Ich ersuche -die Magistrate und Herren Bür¬
germeister um ortsübliche Bekanntmachung.

Der Kgl . Landrat
und

Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V, : Dr . Ingenohl,  Kreisdeputierter.

Anordnung über den Kohlenverkehr.
8 1 . In Langenschwalbach wird bei dem

Kommunalverband eine Kohlenausgleichstelle ge¬
schaffen.

8 2 . Kohlen dürfen nur gegen eine Be¬
scheinigung der Ortspolizeibehörde abgegeben
werden.

8 3 . Die Ortspolizeibeheörden haben vor
der Ausfertigung festzustellen , daß bei dem An¬
fordernden keine Kohlen mehr vorhanden sind.

8 4 . Die Kohlenhändler (alle gewerblich mit
Kohlen handelnden Personen ) haben in erster
Linie Bäckereien und Schmieden zu versorgen.

8 5 . Die Versorgung hat sich auf die sämt¬
lichen bisherigen Kunden innerhalb des Kreises
zu erstrecken.

8 6 . Die Kohlenhändler haben umgehend,
spätestens bis zum 3 . Mai ihre Vorräte ge¬
trennt nach Arten , ihre bisherigen Lieferer , deren
Niederlaffungsort und die bisher jährlich ge¬
lieferten Mengen nach Arten getrennt der
Kohlenausgleichstelle in Langenschwalbach anzu¬
zeigen . ♦

§ 7 . Jeder , der Kohlen im Besitz hat , hat
spätestens bis zum 3. Mai mit diesem Tage als
Stichtag , seinen Kohlenvorrat >in Zentner der
Ortspolizeibehörde anzugeben.

8 8 . Die Polizeibehörden haben bis zum
10 . Mai den gemeldeten Bestand an Kohlen
der Kohlenausgleichstelle in Langenschwalbach
nach Arten getrennt anzuzeigen.

8 9 . Jede Einfuhr von Kohlen im Kreise ist
innerhalb 24 Stunden der Kohlenausgleichstelle
anzuzeigen . Bevor die Stelle den Empfang der
Anzeige nicht bestätigt hat , darf über die Kohlen
nicht verfügt werden.

§ 10 . Den Anordnungen der Kohlenaus-
gleichstelle über die Zuweisung von Kohlen ist
stattzugeben.

8 11 . Zuwiderhandlungen werden mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr oder Geldstrafe bis
zu 10 000 M  geahndet.

Langenschwalbach , den 28 . April 1917.
Der Kreisausschuß des Untertaunuskreifes.
I . V . : Dr . I n g e n o h l , Kreisdeputierter.

Sämtliche hiesigen Einwohner , welche im Besitze
von Koblen smd, werden hiermit , mit Bezug auf
obige Anordnung über den Koblenverkehr , aufge¬
fordert , ihren Kohlenvorrat am Donnerstag , vor-
vormittags von 8 — 12 Uhr, auf dem Rathaus
anzumelden.

Idstein , den 2.  Mai 1917.
Der Magistrat:

Leichtfuß , Bürgermeister

Inländische Torfstreu
E 53 Klm . Trockengehalt zum Preise von
^  ÄT ,le Zentner ab Lagerhaus Michelbach.

Bestellungen umgehend bei mir oder der
landwirtschaftlichen Zentral -Darlchnskasse in
Frankfurt a. M.

Langenschwalbach , 28 . April 1917.
Der Königliche Landrat.

I . V .: Dr . Ingenohl,  Kreisdeputierter.

Bestellungen werden morqen Donnerstag
Vorm , von 8— 10 Uhr hier auf dem Rathaus ent-
gegen genommen.

Idstein,  2 . Mai 1917.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Zucker.
Den Gemeinden geht in den nächsten Tagen

Zucker und Süßstoff zu. Ich ersuche den Ge>
meindeeingeseffenen zu raten , zunächst den Süß.
stoff zu verwenden und den Zucker für die Ein-
machzeit aufzusparen.

Jedenfalls ersuche ich aber , dies bekannt zn
machen , damit die Einwohner nachher nicht be¬
haupten können , sie hätten nichts davon gewußt.

Langenschwalbach , 28 . April 1917.
Der Königliche Landrat.

I . V .: Dr . I n g e n o h l , Kreisdeputierter.

Wird veröffentlicht ? '
Idstein, 2.  Mai 1917.

Der Magistrat.
Leichtfuß,  Bürgermeister.

Auszug aus den Verlustliste « .
Eschenau er,  Mlhelm , 13 . 12 . 91 Langen-

schwalbach , l . verw.
F r a u n d , Wilhelm , 17 . 10 . 96 Strinztrinitatis,

l. verw.
E r u b e r , Franz , 22 . 9 . 97 Vockenhausen , bish.

vermißt , in Gefangenschaft ( A. N .)
K o n r a d i , Wilhelm , 9 . 2 . 96 Däisbach , bish.

vermißt , laut priv . Mitteilung in Gefangenfch.
E r e u l i n g , Theodor , 3. 5 . 86 Idstein l . verw.

30 . 9 . 15 (Nachtr . gem .)
H i l d , Artur , Gefteiter , Langenschwalbach , bis¬

her vermißt , in Gefangenschaft (A . N .)
Oberstadt,  Adolf , landstpfl . Arzt , 7 . 3. 84

Langenschwalbach , gefallen.
Bender,  Christian , 29 . 4 . 72 Kemel , gefallen.
Götz , Emil , 14.  10 . 96 Heftrich , geswrben in¬

folge Krankheit.
Ries,  Gustav , Gefreiter , 30 . 7 . 86 Esch l. verw.
Sch au ß , 24. 12 . 75 Wörsdorf , gestorben in¬

folge Krankheit.
Schneider,  Bernhardt , 2. 6. 92 Nauroth,

l. verw.
Kolb,  Karl , 17 . 8. 94 Bermbach , l. verw.
Conrad,  Heinrich , 13 . 1. 70 Strinztrinitatis,

gestorben infolge Krankheit.
Wittgen,  Adolf , Gefreiter , 14 . 3 . 83 Michel¬

bach , verw . 3 . 9 . 14 (Nachtr . gem .)
Helling,  Adolf , 1. 8 . 82 Breithardt , gestorben

infolge Krankheit.
Dauer,  Phikipp , 21 . 12 . 96 Wisper , l. verw.
I ck ft a d t , Friedrich , 27 . 9 . 78 Vockenhausen,

schw. verw.
Langenschwalbach , 23 . April 1917.

Der Königliche Landrat.
I . V . : Dr . I n g e n o h l , Kreisdeputierter.

llarloffel-Ablieferung.
Eine Anzahl hiesiger Einwohner hat die Ab¬

gabe der bcschlagnabwten Kartoffeln an die bezugs¬
berechtigten Familien verweigert . Die Ueberweisung
der Kaitoffeln ist auf Grnnd der eigenen Angaben
und der von der Militärbehörde vorgenommenen
Nachprüfung rrfo ' gt. Wir ersuchen d' ingenv , die
ve' la, gten Karioffeln bis spätestens Donnerstag
Abend den von dem Ausschuß für Kaitofftlversorgung
bezeichn ten Fam 'licN abzul 'esem. Da eS sich in den
meisten Fällen um Saatkartoffeln handelt , muß die
Ablieferung sofort  geschehen.

Alle überwiesenen Kartoffeln , deren Abgabe ver¬
weigert wird , werden von Freitag  an zwangsweise
enteignet ; aus die den Liefe«ung -pst chtigen hierbei
enlstkhende Nachrejte , wie Preiskurzung , Straf n
usw. wird ausdrücklich nochmals aufmerksam gemacht.

Eier
können jeden Freitag , nachmittags von 1—2 Uhr
im Rathaus abgeliefert werden.

Freibank.
In der Kaffe gafft , wird Donners¬

tag Lonnittig 8 Uhr verkauft:
Kuhfleisch das Piund 1,00 M

Auf 4 Abschnitte der Reichsfleischkarte 200
Gramm Fleisch . Zur Vermeidung von Mißver-
ständniffeu wird dmauf aufmerksam gemacht , daß
für die Fleischabgabe am Samstag noch 6 Ab¬
schnitte an der Fleischkorte übrig bleiben . Eine
Anrechnung deS Freibankfleisches wurde am Sams¬
tag also nur erfolgen , wenn mehr als 400 Gr.
Fleisch ausgcgeben werden , was nicht der Fall sei»
wird.

Brot - und Fettzusatz
'ür Schwerarbei terwird  auf 2 Wachen Freitag

vochm tlogs vor, 4— 5 Uhr im Raihaus ausgegeden.
Preis für 55 Gramm Butter 30 Pfg.

Arregrfüvsorge.
Der stabt . Zuschuß zur Unterstützung der Fa¬

milien der zum Kriegsdienst Einberufenen für
>en Monat April , wird Freitag , den
>*• Mts ., vormittags von 8— J2  llbr bei der

Staötfaffe aurgezahlt.
Ädstein , den 1 . Mai 1917.

Der Magistrat:
I . B . Theodor Greuling,  Beigeordneter.

Saat-hiilsensrüchtH
Dai bestellte Saatgut an Erbsen.  Linsen und

Bohnen  ist ciugettvffen und ist Freitag vorm,
von 8 Ahr ab bei Landwirt Fritz Link , Weiher¬
wiese , obzuholen.

Tie best lllen Hülsenfrüchte dürfen nur zur Aus¬
saat verwendet werden . E «ne genaue Kontrolle der
bestellten Grundstücke findet deniuüchst statt , worauf
ausdrücklich zur Vermeidung von Straft aufmerksam
gewacht wird.

Idstein , 2 . Mai 1917.

_ Der Wirtschafts Ausschutz.
ebrauchlen eis . Dfen zu verkaufen.

Näh . ,m Verlag der Josteiner Zeitung.

Frühjahrsversammlu
im S. landw. Dezirksve

Sonntag , de» 6 . Mai ds . Js ., na
2 Uhr , findei beiGastwi ' tReeh (Schütz «nhof
Schwalbach  die Friihjuhrsversammlunq
landw . Bezirksvereins lUnteriaunuskreir)

Tagesordnung:
1. Prüfung der Jahresrrchnung für 1918
2.  Festsetzung des Voranschlags für 1917.
3 . Neuwahl des Vorsitzenden und dessen Sl . llv
4 . Wahl der ausschelpendcn Vorstcindsnntql

(Es scheiden aus : 1. August Albert,
buch. 2. Bürgermeister Enders - H
3 Christ . Balzer -Lg.-Schwalbach.
Schütz - Jdstem .)

5 . Vortrag des Herrn Wiuterschuldirektors Ho
Wiesbaden über „K-iegsaufgaben der L
schaft in den nächsten Wochen und Mvn

6 . Beschlußfassung über »Bildung einer Heng
und Beichaffunc, eines Hengstes.

7 . Wünsche und Anträge der Mitglieder.
8 . Aufnahme neuer Mitglieder.

Alle .Mitglieder und Freunde der La
schaft weiden zu dieser Versammlung frer
eingelabd,.

Daisbach,  den 24. April 1917.
Der Vorstand des 9 . Landw . Bezirks

I . A. : E .gert.

—Vaierllidisler
Geburtstagsspenden.

In den Monaten Februar und März gin
gende Gaben bei unserer Echatzweisterin,
Ziegenmeyer,  ein:

Februar R . N . j
M . K . 9
N. N. - i
N . N . 1
N . N . 1
Fiäulein Moser
N . N . i

März : N N . i
W.  N . 1

Wir danken den frenndkichen Gebern bestem
Der Vorstand:

S. A.: Direktor Schwenk , Schris

Anwesen
(Mühle etc.) an Wasser gelegen zu kaufen
Bahnstation u. elektr. Orts - Krafianschluß Bedi
Off .rten ausiührlich mit Pr is unt . F . 3 . D.
an Rudolf Moffe , Frankfurt a . M..

sind eingetroffen.s.
— Weiherwiese. —

20 - 30 Ztr.

Heu
zu kaufen gesucht. Ad . Ta

Diektvuvz
größere Mengen , auch Waagonladung kauft zu
Pl «>s Raffauische Heilstätte

für Lungenk anke Naurod i . Tau
Schriftliche Anglbote an die Verwaltung.

Arbeiterinnen
und jugendliche Arbeit
werden sofort eingestellt.

_ _ Pfaff & Dickhaud
peinliche Stundenfrau von 8 —12 Uhr

gesucht. Angeb. abzugeben unter Frau H »i
an den Verlag der Jdsteiner Zeitung.

fC <n gebrauchtes 1-/schläfriges Bett mit
li. Unterbett zu verk. Löhergasse l , &

Läuferschwein
zu kaufen gesucht.

Gebe noch Bruteier von Rouen -Enten ob.
Lehrer Wenig , Oberseelb

empfiehlt

Georg Gralilisiicrrk.M



Ratschläge für de« Kriegsgemüsel -au.
S.u taaeiSftfi* Landesinspektor für Obst- und Gartenbau, Lcm»

- rLSkonamierat Rebholz,  empfiehlt für den Knegsgartenbau die
Benützung der nachfolgenden Grundsätze:

1. fof möglichst viel nährstoffreiches Gemüse, vor allem auch
«richaemüse an ! Frühkartoffeln , Kahlraven , Erbsen , Bohnen , Spinat,
LL-nmmangold, KarStftn, gelbe Rüben. W-.ifflraut, Blaukraul,
Klifing . Kohlrüben (Dotfchen, Bodenkohlraben ).

L. Plätze mit steinigem und unfruchtbarem Boden schließe nian
tM, um LerschLirnbuug von teurem Saatgut , Dünger und Arbeits»
traft zu vermelden . Frag « vor Inangriffnahme von Neuland einen
HEtrständigen

L. Spare mit Samen ! Die Bestände sind knapp und teuer!
■i-.» ansässigen Komenhandlungen sind mit Saatgut diftehen.
Siufe nicht mehr , als unbedingt erforderlich : baldige Eindecknng
& i » rckmätzrg.

4. Bereite den Boden vor der Saat uitd Pflanzung sorgfältig
,-cr ! Kur tu gut gilockettem Boden, der genügend Nährstoffe besitz!,
ck Aussicht aus Erfolg vorhanden.

d. Sä « in Nethen , aber nicht zu dicht! Reihensaat Hai viele
n-rrjellk, so namentlich Ersparnis an Saatgut, bessere Belichtung
roi Erwärmung der Pflanzen , größere Erleichterung der Rein»
->.tz üoSerhaltung des Boden ».

6. Dringe den Samen nicht tiefer al » notwendig in btn
den! <3—Smal tiefer , als die Samenkörner bif  find .) SSebfia;
der empfindlichen Sämereien (Bohnen , Gurken) mit feiner Gart«
Mistbeet», Waid « oder Torfmullerde ist zu empfehlen.

7. Halte den Boden stets locker, fern und unkrautfrei!
fnsftuna des Bodens schadet empfindlich.

8. Gieße nicht mehr al» unbedingt notwendig ist ! MögliM
mi! abgestandenem Waffer. Solange oik Nächte kühl find, zM-
morgens , im übrigen aber abends nach Sonnenuntergang . Er 8
vorteilhafter , das Wasser mit Kanne und Spritztopf in seiner 8«
tellmig anszubrmgen, als mit Schlauch auszuspritzrn.

9 . Düng « Kohlpfl mzrn (Weiß, und Blaukraut , Wirsing», Bln
men»und Rosenkohl) öfter mit stickstoffhaltigen Düngemitteln (Jau -Hr
Güve , wenn möglich schwefelsaueres Ämnionial , Kausiickstoff, GemAr
nährsalz ). Die letztgenannten Düngemittel leisten besoilder» gtf-
Dienste , wenn sie in flüssigem Zustande gegeben werden ; « i? :
Liier Waffer 1—2 Gramm.

10. Ist ein Beet adgeräumt , so bringe möglichst bald « v-
Nachkultur darauf : Kopfsalat , Enbidiensalat , Wintrrkohl , wM-
Rüben , Kohlrüben ab spätestens Ende Mai , wenn kräftigt Pfiad
verfügbar . Vorgängige Bearbeitung und Düngung des
ist notwendig.

Rriegsgemüsebau.
Orkonornierat Johannes B ö t t n e r , der Herausgeber der Wochenschrift „Der praktische Ratgeber t«

und Gartenbau " in Frankfurt a . O . und Verfasser des „GartenbuchS für Anfänger " , hat »ine Anzahl der
2s«mü,er ? zusammengestellt , welche für die Volksernährung in Kriegszeit besonders wichtig find . Er macht üSo
d«<r Anbau von Gemüse die folgenden Angaben , die sowohl für den gartenmäßigen al ? auch für den seid
mäßigen Anbau gelten:

Gemüse, die gesät werden:

Obst

Wann wird

gesät?

Reihen»

abstand

Wieviel
Samen

auf
1 □ m

Wann wird

geerntet?

Ungefähr»
Ernt «»

mrnge von-
□ Kl

Mohrrüben. März bis Juli 25 Ztm. 1 Gr. Juni b. Oktober 2 Kg.
Tperseriwen — Mairübcn. März u . Ende JuU breitwürs. 1 Gr. Mai , November 1 ft,.
Lchwarzwurzrln. März 80 Ztm. 2 Gr. November

DurzelpeLerstlir. April 25 ZtM. 1 Gr. November

Kpinat. März u . August 25 Ztm. 8 Gr. Mai .Nov . b. Frnhj. n äs.

Mngold. April 30 Ztm. 1 Gr. Mai biS Dez. 6 Kg.
Duschbohnen (besonders wichtig l) . . . . Mai bis Juli 45 Ztm. 12 Gr. Juli bis Sept. 1 Kg.
Ktangenboisrirn. Mai 70 Ztm. 6 Gr. August . Sept. iKz"
Kufsbdhnen. März 50 Ztm. 20 Gr. Juni , Juli 4 Kg.
Erbsen ' . " 7 . . Mürz bis Mai 45 Ztm. 15  Gr. Mai und Juni Kg.
Äurken . . . Mai 1,30 m V, Gr. August Vt  Kg.
Kürbis. Mai 2,50 m 1 Gr. September ~Oi

Zwiebeln.
Gern

April

üse , die gepflan

25 Ztm.

zt werde

IV, Gr.
n:

September IV, Kg.

Wann wird

gepflanzt?

Reihen¬

abstand

Wie weit
in den

Reihen?

Wann wird

geerntet?

Ungefähr»
Ernte»

>menge »ou.
! Ü83

ftrMohlmrr. 1b. April 25 Ztm. 20 Ztm. Juni 17, Kp.
«pätkohlrabi. Mai biS Juni 32 Ztm. 30 Ztm. Juli bis Herbst S Kg
äfrühkoh! . 15. April 40 Ztm. 35 Ztm.

45 Ztm.
Juli bis August 2 Kg,

Lvälwirsinp und Rotkohl. Juni 50  Ztm. Sept . bis Herbst s Ktz.
Weißkohl. Juni 55 Ztm. 50 Ztm. Sept . bis Herbst
Llumenkoht. Juni 1 m 80 Ztm. Sept . bis Herbst nt

Grünkohl . . Juli 35 Ztm. 30 Ztm. Herbst und Winter ~~TV, ftg.
Kohlrüben . . . Juni 40 Ztm. 35 Ztm. Oktober , November 4 H

Kulak. April und später S8.30Z .-m. 20  2ö Ztm. Mar . Juni u . später 12 Köpfs
Uellerie . . Ende Mai 40 Ztm. 55 Ztm. Oktober
Sau* . - . Ende Mai 30 Ztm, 20 Zim.^0 .2^

Oktober . » .

£ .je  r
ca a £ S  •
5 L _ La

52 c 3 » »— oo <m■- < co oo



miet Gemüse!
Mehr denn je gilt es in diesem Frühjahre, keine Mühe

zu scheuen, um aus dem deutschen Ackerboden herauszu-
hoten , was er herzugeben vermag . Unserer Feinde feiner
Plan , uns auszuhungern , wird zuschanden werden,

wenn der Landurann seine Pflicht tut.
Vor allem wird er sein Sinnen und Trachten auch auf eine
starke Ausdehnung des Gemüsebaues zu richten haben.
Wenn er sich zum erhöhten Gemüsebau entschließt, so

nützt er sich selbst am meisten
damit . Die Reichsstelle für Gemüse und Obst hat mit
Billigung des Kriegsernährungsamts Bestimmungen ge¬
troffen , durch die dem gemüsedauenden Erzeuger , sobald er
mit den Organen der Reichsgemüseftelle Hand in Hand
geht , besondere Vorteile  erwachsen . Wenn die
Bauern ihre Gemüse - und Obst - Erzeugnisse vermehren
sollen, dann müssen sie auch die Gewißheit haben , daß sie
für ihre erhöhten Mühen und Kosten durch entsprechende
Preise belohnt werden.

Der gemüsebauende Landwirt wird daher gilt tun,
sich nicht ans freie Verträge  einzalasfen,

sondern nur mit der Reichsstelle oder mit Kommunalver-
bündrn oder zugelassenc i Großverbrauchern besondere bevor¬
rechtigte Anbau - und Lieferungsve : träge adzujchließeii. Diese
Verträge sind durch Erlaß des Präsidenten des Kriegs-
«rnährungsamtes vom 9 . Januar 1917 mit besonderen Vor-
rechten ausgestattct , die an der Spitze jedes Vertragsentwurfs
in fetter Schrift angegeben sind. Danach bleibt der An¬
spruch des Anbauers auf den einmal festgesetzten Vertrags¬
preis unter allen Umständen bestehen,  also
auch dann,  wenn Höchstpreise festgesetzt werden sollten, was
zu erwarten ist. Bleibt der Höchstpreis hinter dem Preise
zurück, der in dem Vertrage vereinbart worden ist, so erhält
rer Anbauer trotzdem den höheren Vertragspreis. Sollte
aber umgekehrt der Höchstpreis höher sein als der festgesetzte
Vertragspreis , so wird dem Anbauer nicht etwa nur der
niedrigere Vertragspreis zugebilligt , sondern er hat daS
Recht, di« Zahlung des höheren Höchstpreise« zu verlangen.

Mit anderen Worten : ist der Gemüsebauer so klug und
Vorsichtig, mit der Reichsstelle oder den anderen genannten
Stellen Verträge abzuschließen, so genießt er den großenvorteil, daß er

immer Anspruch auf den höheren Preis
hat . Die Befürchtungen , daß die Preise dieser Verträge später
durch die Höchstpreise wieder umgestoßen werden könnten,
sind somit gegenstandslos . Anders steht es , wenn der Anbaner
sich überreden läßt , freie Verträge abzuschließen. Dann kann
es allerdings verkommen, daß die später sestzusetzenden
Höchstpreise weit hinter den Preisen der freien vertrage
zurückbleiben. Und dann hat der Bauer keinen  Anspruch
auf die höheren Preise des Vertrages.

Di»!»« Flugblatt  wir » auf  Wunsch »*n der Reichrftell, für Gemüse und Ödst G.m. d.H. Prcffeabteilung, Berlin W, Potsdam,rstr . 78,
in jeder Rnjabt unentgeltlich abgegeben.

RI» » mtbdlait der Reichtheüe fdr Gemüse und Obst erscheint täglich der „ Retchs -Vemstse- und Obftmavtt “. Er bringt 2>ie
täglichen Karttpreiiaufieidinungen tut «Sen Decken Deutschlands, die einschlägigen amtlichen Bekannt,na« ungen und alle» Wissen«-
and Bracht»»Swrrt» über Uemüsr and Obst and übrr dir PvNSnuäh ' uug im Allgemeinen. Der „RcickS-Gemüje- und Obstmartt" ist
darum ton  h «tzem wert für all, Staat !« uni  Gemeindebehördensowie für alle  Gemüse- und Obst-Erzeuger, Rändlet  und -Verbraucher.
Der täglich erscheinen»« . ReiLs-Gemüs»- und Obstmarkt' kostet(dank der erheblichen Zuschüsse der gteichsstelle für Gemüse und Obst)
vierteljährlich ®ll . 1,80 . (Sr kann durch alle P »n»ml«r bezöge» werden.

Die Reich»stelle für Gemüse und Obst hat sich vor kurzem zur wirksameren Durchführungder ihr obliegenden Arbeiten«inen Unterbau
geschahen, brr stch au» Luvdrbsttllrn, Provinzial- »der vrzirflsieLen und Kreisstrüen zusammensetzt. Zudem ist sür die ganze Bewirtschastung
""" l̂ enuî jmb_Obj)_tuTâ jine _be[£nbere  Verordnung ieä  Reichskanzlers «ine sichere gesetzliche Grunölage hergesteüt  worSen.

Man muß nun zwei Arten von Verträge,t unterscheiden:
Anbau - und Lieferungsverträge.

Durch den Anbauvertrag soll die gesamte Ernte der vertrag¬
lich angebauten Fläche erfaßt werden . Anders der Lies,
rungsvertrag , durch den immer nur die Hergabe einer be¬
stimmten Menge sichergestellt werden soll Die Reichsstell«
hat für ihre Verträge vier Entwürfe aufgestellt , je zwei

für Herbstgemüse und für Friih,cu «üfe.
In den LieferungSverirägen sür Frühgemüse sind keine Ein-
heitSpreise festgesetzt; deren Bestimmung soll vielmehr be¬
sonderen Ausschüssen Vorbehalten bleiben , die in den ver-
fchleöenen Wirtschaftsgebieten des Frühgemüses gebildet
werden , und in denen auch der Erzeuger als prelsbestimmend
mitwirkt . Für das H e r b st g e m ü s e werden in erster
Linie A n b a u Verträge in FrNgc kommen, in denen von
vornherein bestimmte Preise vorgesehen sind. Denn Herbst-
gemüse ist Dauerware, es verträgt die Beförderung über
weite Strecken, so daß von Anfang an feste Preise aut-
gestellt werden konnten.

Mit dem Abschluß der Verträge hat die Reichsstell'
besondere Kommissionäre  beauftragt , die immer nur
sür bestimmte Gebiete zugeiassen werden . Diese Kommissio¬
näre und ebenso ihre Unterkommissionäre führen einen g».
stempelten amtlichen Ausweis der Neichsstelle bei sich. Nur
solche Kommissionäre und Unterkommissionäre sind also zum
Abschluß von Verträgen berechtigt.

Die Beauftragten , die ein Kommunalverband oder
irgendein anderer Großverbraucher mit dem Abschluß von
Verträgen beauftragt , stehen den Kommissiotläreu der Reichs-
stelle gleich.

Von der Reichsstelle ist also dafür gesorgt, daß den
deutschen Landwirten

der vermehrte Anbau von Gemüse
«ach Kräften erleichtert

wird . Mögen die Landwirte von diesen Erleichterungen
einen  recht ausgiebigen Gebrauch machen. Sie werben  da¬
mit nicht nur selbst sich einen höheren Ertrag ihrer mühe-
vollen Arbeit sichern, sondern zugleich dein Vaterlande in
schwerer Zeit reichen Segen erringen Helsen.

Aber auch die Gärtner und Gartenbesitzer
einschließlich dersenigen, die sich bisher der Zier - und Blumen-
gärtneret gewidmet haben , sind unter den heutigen Umständen
verpflichtet, das Ihrige zu tun, u>n unsere Gemüje-Erzeugung
aufs äußerste zu steigern. Und die Verbraucher  sorgen
für  sich selbst und ihre Angehörigen am  besten , wenn ft«
den Gemüsebau im Kleingarten soweit irgend möglich auS.
dehnen sowie jeden Wohnungsbalkon sür den gleichen Zweck
ausnützen.

Bsuet Gemüse!


	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10

